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Zwei wichtige Kundgebungen. 


N Die vergangene Woche gebar zwei politiſche Kundgebungen, 
enen beiden eine ungemeine Wichtigkeſt beigemeſſen werden muß, 
er einen eine ſolche für die Entwickelung der Dinge im Orient, 
i anderen für die inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes. 
jet Gortſchakoff hat der engliihen Nezierung auf das Rund» 
reiben Lord Salisburys eine Antwort übermittelt, welche keinen 
weifel mebr darüber aufkommen läßt, daß Rußland durchaus 
icht gewillt iſt, der britiſchen Forderung zu genügen und den 
kenden Vertrag von San Stefano einem Kongreſſe zu unterbrei⸗ 
lic Damit aber ift das Zuſtandekommen des Kongreſſes unmög- 
I a der Krieg nahezu unabweisbar gemacht. Nach der ruſſiſchen 
atwortnote giebt es nichts harmloſeres als den Frieden von 
Stefano, denn derſelbe habe keineswegs einen mächtigen flaviſchen 
„ nat unter ruſſiſcher Kontrole geſchaffen, da ja Bulgarien in 
Rem höheren Grade unter ruſſiſcher Kontrole ſtehen werde als 
umänien. Dieſelbe ſagt weiter: Die Begrenzung Bulgariens 
N In Dticdengjhluffe ſei nur eine allgemeine, noch gar keine feft- 
= ende, von der übrigens England und die Mittelmeermächte den 
‚ dielſten Vortheil hätten. Der ruſſiſche Kanzler erklärt es auch für 
ine Uebertreibung, wenn England behaupte, durch die Wiederer. 
Ngung Beßarabiens, durch die Ausdehnung Bulgariens bis an's 
N warze Meer und durch die Erwerbung Batum's werde die 
fei bt Rußlands im Schwarzen Meere eine überwiegende; und es 
m vollſtandig gerechtfertigt, daß Rußland durch die Eroberung 
türtiſchen Gebietes in Armenien eine Sachlage ſchaffe, die es 
Gaftigen Opfern gegenüber ſchadlos halte. Zum Schluſſe verlangt 
deertſchakoff Auskunft darüber, wie Salisbury die Verträge und 
0 Recht Englands mit der Verwirklichung der Wohlfahrt 
= chriſtlichen Bevölkerung in Einklang zu bringen ges 
Bake. und wie der engliſche Miniſter des Auswärtigen ohne den 
Vertrag von San Stefano das gewünſchte Ziel zu erreichen hoffe, 
wenn er dabei den von Rußland durch deſſen Opfer erworbenen 
echten Rechnung tragen wolle. i 
Die Gortfchakoff ſche Antwortnote iſt, wie man ſieht, mit 
echt moskowitiſchem Humor und auch mit Ironie abgefaßt, aber 
aus jeder Zeile iſt das „non possumus“ auf die engliſche Zumue 
ung herauszuleſen, ein Beſcheid, der Englaud kaum eine Wahl 
mehr laſſen wird, als ſich entweder zu fügen, oder ein Ultimatum 
ach Petersburg zu ſenden, reſp. zur Action zu ſchreiten. 
ö Die Nummer der halbamtlichen Berliner „Provinzial ⸗Cor 
' rdeſpondenz⸗ von voriger Woche kündigte die wirthſchaftsreformato⸗ 
Aſchen Pläne des Deutſchen Reichskanzler an, die danach in der 
Steuerreform, welche dem Volke die Steuerlaſt erleichtern und doch 
6688 Staate größere Einnahmen verſchaffen ſoll, und in der Aen 
erung der Zollpolitik im ſchutzzöllneriſchen Sinne beſtehen. Der 
tikel fügt hinzu, der Reichskanzler hoffe, daß fi im Reichstage 
ne aus Liberalen und Gonfervativen zuſammengeſetzte Mehrheit 
ur Durchführung dieſes Programmes finden werde. Damit iſt 
un endlich einiger reiner Wein über die beinahe mythiſch gewor⸗ 
6 Eren großen Reformpläne dis Fürſten eingeſchenkt worden. Dieſe 
röffnung wurde ſelbſtverſtändlich in ſchutzzoͤllneriſchen Kreiſen mit 


ebenſo viel Jubel aufgenommen als in den freihändleriſchen mit 
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N mag zu heftig geweſen ſein, Herr Römer,“ ſagte er; 
fun Blu walt 9 über, ich befinde mich Ihnen gegenüber 
einer durchaus ſchiefen Stellung. Daß ich Sie nicht liebe, be⸗ 
ul keiner Erklärung, und ich erwarte, daß Sie dieſe Feindſchaft 
hrlich theilen. Das Unglück, nicht das Glück hat uns zuſammen 
worfen, und wir müſſen nun verſuchen, jo gut es geht, unter 
wn Welterregen davon zu kommen. Seit Ihrer Verlobung mit 
deiner Couſine bin ich ich mir von Ihnen nur das Schlimmſte 
2 dewärtig. Sie nehmen meine Offenherzigkeit nicht übel.“ 
dog „Nicht übler als Ihr bisheriges Betragen. Ich gehe ſogar 
5 ac einen Schritt weiter und entſchuldige es. „Wenn. mir Mes 
me bei unſerer Verlobung gefayt hätte, daß zwiſchen Ihnen und 
Ir einmal eine Jugendliebe beſtanden . 
d Einmal? Und eine Jugendliebe?“ ſagte Hans und ſchlug 
Wien der Hand gegen die Stirn. „Bin ich denn irre? Eine 
endliebe?“ r 
won Ich wähle meine Ausdrücke vielleicht nicht gut. Ein Kaufe 
5 mann, der nur das Geld ſchätzt, pflegt die Empfindung nicht auf 
oldwage zu wägen.“ 
„Und Melanie hätte Ihnen dies geſagt?“ i 
NW Nicht doch. wenn mir Melanie dies gejagt, bemerkte ich. 
ui dieſem „Wenn liegt der Schlüſſel unſeres geſpannten Verhält 
2. Sonſt hätten Hans von Hochberg und Albert Römer ihr 
zu en lang friedlich neben einander hergehen können. Ich erfuhr 
; h pät durch eine zufällige Aeußerung des Grafen Waldhelm von 
7 dauer Freundſchaft für meine Verlobte. Zu ſpät, denn Sie hatten 
bende wenige Stunden zuvor das Schloß verlaſſen. Mir indeſſen 
Adiüdte das Wort des Grafen vollkommen, um Ihren Zorn gegen 
! Lem, Ihre plötzliche Abreiſe begreiflich zu finden. Wenn wir 
8 te der Arbeit auch gröbere Empfindungen haben ſollten als die 
1 geborenen, wir verſtehen doch die Stimmen der Natur und 
\ 
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Unmuth. Mit der Steuerreform iſt man ja einverftanden, wenn 
die bekannten conſtitutionelleu Garantien gewährt werden. Allein 
die Freihändler befürchten eine allgemeine Vertheuerung, wenn die 
Schutzzölle erböht und vermehrt werden, und eine Spaltung, 
Schwächung ihrer, der liberalen, Partei, einen Uebertritt des rechten 
nationalliberalen Flügels in's conſervative Lager. Ob die Vertheu⸗ 
erung wirklich fo ſicher, allgemein und nachtheilig fein würde, wol⸗ 
len wir für jetzt dabin geſtellt ſein laſſen. Feſt ſteht aber, daß 
der Reichskanzler die Bildung einer neuen, nach rechts grapitiren- 
den Parlamentemehrheit erſtrebt, deren Zuſtandekommen er dadurch 
zu beſchleunigen gedenkt, daß er die wirthſchaftliche Reformfrage 
auf die Tagesordnung ſetzt. Ohne Zweifel wird jedoch das Gros 
der liberalen Partei dem Freihandelsſyſtem treu bleiben, und ſo 
würde ſich das Ziel des Kanzlers nur erreichen laſſen, wenn durch 
Auflöſung des Reichstags und durch Neuwahl eine feinen Inten⸗ 
tionen günftige Mehrheit zu Stande käme, oder wenn es ihm ge⸗ 
länge, die Centrumsparthei zu gewinnen. Letzteres könnte nur 
durch eine Ausjöhnung geſchehen. Dieſe dürfte indeß nicht jo leicht 
zu erreichen ſein, da der Papſt wenn er merkt, wie nöthig die 
Reichsregierung das gute Ein vernehmen mit ihm hat, ſeine Frie⸗ 
densbedingungen hinaufſchrauben wird. 

Der betreffende Artikel der „Provinzial-⸗Correſpondenz“ ſig⸗ 
nalifirt nichts Geringeres, als die Abſicht des Kanzlers, in wirth ⸗ 
ſchaftlicher und politiſcher Beziehung mit den bisherigen zu bre⸗ 
chen und einen neuen Weg zu gehen, eine neue Aera in der in⸗ 
neren Entwickelung Deutſchlands einzuleiten. 


Sur orientaliſchen Frage. 


So verſöhnlich auf Seiten Rußlands, wie Englands die 
Stimmung momentan fein mag, fo ſehr namentlich erſteres bei 
der entſetzlichen Lage feiner Armee wünſchen mag, ſich möglidhft 
ohne Schimpf aus der Schlinge zu ziehen, jo ſehr ſtehen die That 
ſachen dieſem beiderſeitigen Verlangen hindernd gegenüber. Den⸗ 
noch gewinnt es den Anſchein, als ob die Sache einer friedlichen 
Löſung näher rücke. Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt 
mit, daß Pourparlers nicht nur mit England, ſondern auch mit 
Oeſterreich ftattfinden. Zu der Nachricht des „Observer“, die rule 
ſiſche Regierung hätte der Pforte zu wiſſen gethan, daß, wenn ſie 
England Beiſtand leiſte, dies einen völligen Umſturz des türkiſchen 
Reichs in Europa zur Folge haben würde, bemerkt das genennte 
Journal, es ſei erfichtlich, daß, wenn ein Krieg zwiſchen Rußland 
und England ausbrechen ſollte, die Türkei nicht intakt aus dem⸗ 
ſelben hervorgehen würde. Was die Okkupation Rumäniens an⸗ 
lange, ſo ſei es natürlich, daß die kaiſerliche Regierung angeſichts 
der Haltung Rumäniens darauf bedacht ſei, ihre Kommunikationen 
in Rumänien zu ſichern. Uebrigens könne die für die Dauer des 
Krieges mit Rumänien abgeſchloſſene Konvention erſt nach dem 
definitiven Frieden als erloſchen betrachtet werden. Inzwiſchen ift 
die Okkupation Rumäniens zur Thatſache geworden. Der „Preſſe“ 
wird aus Bukareſt gemeldet, der größte Theil der rumäniſchen 
Armee ſei in der kleinen Walachei zwiſchen Turnſeverind und der 
Aluta konzentrirt, in der großen Walachei ſtänden 150000 Ruſ⸗ 

— — . — ——— . — — — . 


der Leidenſchaft. Verſteßen, Herr von Hochberg, und verzeihen fie.“ 

„Wenn Sie den Grund meiner Feindſchaft kennen, werden 
Sie um ſo weniger meine Heftigkeit, mich über Ihren Eingriff 
in meine Verhältniſſe zu beklagen, mißbilligen.“ 

„Nein, nur habe ich in Ihre Verhältniſſe nicht eingegriffen.“ 

„Wer denn?“ rief Hochberg, und ging händeringend im Zim ⸗ 
mer auf und ab. „Wer denn? Giebt es geheimnißvolle Wohl⸗ 
thäter? Wichtelmännchen, die unſere Arbeit thun, einen Geiſt 
Rübezahl, der unſere Wechſel einzieht? Das iſt lächerlich! Ein 
Ammenmärchen aus der Kinderſtube!“ 

„So erzählen Sie doch erſt dies Märchen.“ 

„Das iſt bald geſchehen. Meine Gläubiger hatten gedroht, 
mich bei dem Oberſten zu verklagen; um ihnen zuvorzukommen, 
reiſte ich ſo haſtig, ſo ungezogen, ſo ohne jeden Abſchied in jener 
Nacht von dem Schloſſe ab. Meine Eiferſucht that das Uebrige. 
Vielleicht war es das Beſte, ſonſt hätten wir am nächſten Morgen 
Kugeln mit einander gewechſelt, und die Braut hätte den Verlust 
des Bräutigams oder eines Vetters zu beklagen gehabt. Mit wüſtem 
Kopf kam ich hier an, ein Freund hatte mich begleitet, es war ihm ge⸗ 
lungen, einige hundert Thaler aufzutreiben die er mir einhändigte. 
Aber das war, als ob man mit einem Tropfen Oel eine ganze 
wildbrandende See beruhigen wollte. Ich lief von einem Wuche⸗ 
rer zum andern; borgen wollte Keiner, aber meine Gegenwart 
ſchien fie doch freundlicher zu ſtimmen, fie ſchenkten mir großmü- 
tbig einen ganzen Tag Friſt. Ein Tag! Wie voll das klingt! 
Und was iſt er für einen Unglücklichen? Die einzelne Minute 
ſinkt ſo träge in den Abgrund der Zeit, ſo träge und ſo ſchwer 
von Kummer, Sorge, Verzweiflung! Allein der ganze Tag! Er 
iſt vorüber, man weiß nicht wie, ſchneller und ſpurloſer, als der 
Hauch über einen Spiegel läuft! Ich war am Abend ſo arm, 
wie ich am Morgen geweſen. Nein, noch ärmer an Hoffnungen! 
Oder war ich es doch nicht? Am andern Tag zogen meine Gläu⸗ 
biger ſanftere Saiten auf. Mein Genius mußte in der Nacht 
mit ihnen geſprochen haben. Haha, vielleicht der Genius Ihrer 
Brauinacht! Sta thaten Alle ſehr geheimnißvoll, lächelten geheim⸗ 
nißvoll, ſahen mich ſtill von der Seite an und verſprachen, was 
mir damals das Wichtigste war, die Sache noch anſtehen zu laſ⸗ 
ſen. Das Schwert des Damokles hing über mir; aber, Herr Roͤ⸗ 


ſen und drei rumäniſche Regimenter, in der Umgebung von Bu⸗ 
kareſt befänden ſich 40 000 Ruſſen. 

Trotzdem zieht Rußland wenigſtens ſcheinbar auch in der ru⸗ 
mäniſchen Frage mildere Seiten auf. In einem Telegramm des 
Fürſten Gortſchakoff au den Geſandten Schuwaloff, welches mit 
der diplomatiſchen Korreſpondenz am Montag dem Parlamente 
vorgelegt wurde, erklärt Fürſt Gor tſchakoff, nachdem der vollſtän⸗ 
dige Text des Präliminarvertrages den Mächten mit der vollen 
Freiheit der Appreciation mitgetheilt worden ſei, könne die Mit⸗ 
theilung Lord Elliot's in Wien, daß er (Fürſt Gortſchakoff) dem 
rumäniſchen Agenten erklärt habe, Rußland werde ſich einer Er⸗ 
örterung des Artikels über die beſſarabiſche Frage auf dem Con⸗ 
greß eventl. widerſetzen, nur auf einem Mißverſtändniſſe beruhen. 
Eine derartige Erklärung würde ohnehin ganz unlogiſch ſein, weil 
kein Mitglied des Congreſſes würde verhindert werden können, 
die mit dem Friedensvertrag in Beziehung ſtehenden Fragen zur 
Verhandlung zu bringen. 

Uebrigens wird auch der Weſer⸗Ztg. telegraphirt, daß die 
Nachrichten über den Empfang des rumäniſchen Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Bratiano ſeitens des Reichskanzlers übertrieben ſeien. Fürſt 
Bismarck habe anerkannt, daß Rumänien korrekt gehandelt, indem 
es gegen die Abtretung Beſſarabiens an Rußland ohne Zuſtim⸗ 
mung der Vertragsmächte proteſtirt habe. 


Deutſchland. 


= Berlin, 16. April. An den Chef der Admiralität iſt 
folgende Allerhöchſte Cabinetsordre ergangen. Auf den Mir ge⸗ 
haltenen Vortrag genehmige Ich, daß die älteren Zeugfel dwebel 
der Marine zu Ober⸗Zeugfeldwebeln ernannt werden und als ſolche 
über dem Abzeichen eine Kaiserkrone tragen dürfen, ferner, daß für 
die Zeugſergeanten bet der Marine die Bezeichnung „Zeug ⸗Ober⸗ 
maat“ anzunehmen ſei. 

Berlin, den 26. März 1878. Wilhelm. 

Bei den Verhandlungen, die ſowohl im Reichstage wie 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, über die Frage der Denaturi⸗ 
rung des Alkohols ſtattgefunden haben, wurde namentlich betont, 
daß eine Uebereinſtimmung über die Art und Weiſe der Denaturi⸗ 
rung in den betheiligten Kreiſen noch nicht erzielt ſei. Wenn 
die Denaturirung ihren Zweck erfüllen ſol, muß fie den Alkohol 
ungenießbar machen, dabei aber möglichſt wenig Koſten verurſachen. 
Soll indeß die Steuerbonifikation auf ſämmtliche Gewerbe ausge⸗ 
dehnt werden, ſo kann von einer einheitlichen Denaturirung nie⸗ 
mals die Rede ſein. Es iſt z. B. leicht einzuſehen, daß ein mit 
Holzgeiſt denaturirter Alkohol für die Parfümerie⸗Fabrikanten total 
unverwendbar iſt. Wir begegnen nun in der Zeitſchrift „die 
Chemiſche Induſtrie“ dem praktiſchen Vorſchlage in allen größeren 
gewerblichen Anlagen, wo eine ſteueramtliche Controle moͤglich 
iſt mit dem zu denaturiren, was im Verlauf der Fabrikation ohne» 
hin dem Alkohol beigemiſcht werden muß Dem Eſſigfabrikan ten 
verſetze man den Alkohol mit Eſſig, dem Aetherfabrikanten mit 
Schweſelfäure, dem Lackfabrikanten mit Harzen u. f. w. Was 
ſolche Anſtalten betrifft, deren Alkohol Verbrauch zu geringfügig 
ift, um die Koſten der ſteueramtlichen Controlle tragen zu koͤnnen, 


mer, das iſt eine dumme Geſchichte. Die erſte Zeit ängſtigt man 
ſich und blickt ſcheu zu dem Eiſen hinauf, das ſo bedenklich an 
einem Haar über unferem Haupte ſchwebt. Dann wird man kalt⸗ 
blütiger, das Ding ſchwebt noch immer und fällt nicht, man geht 
darunter weg, man ſchläft, man trinkt, man ißt, es hängt noch 
immer. Iſt das Leben nicht ebenſo? Man ſtolpert über einen 
Stein und bricht das Genick, oder ein Ziegel fällt uns auf den 
Kopf, die Geliebte heirathet einen Andern, und wie all die tau⸗ 
ſend Unglücksfälle heißen, deren offene Bekämpfung oder kluge Ver⸗ 
meidung das Leben iſt. Kampf um's Daſein, ſoll es ein Englän⸗ 
der im Humor der Verzweiflung genannt haben. So ging auch 
ich unter dem Schwert meiner Schulden immer luſtig weg, und 
doppelt luſtig, wenn ich dachte, daß Sie in dieſen Tagen der 
glückliche Gemahl Melanie's würden. Eine Komödie zum Todt⸗ 
lachen! Und nun das Ende. Sie find verheirathet, obne daß ich 
Ihnen den Hals gebrochen, und meine Schulden find bezahlt, ohne 
daß ich einen Pfennig dazu gegeben hätte. Hat Amor oder Hy⸗ 
men fie bezahit? Denn der alte Samuelſohn hat es nicht gethan!“ 

„Das klingt fteilich ſeltſam. Und die Gläubiger beharren 
in ihrem Stillſchweigen? Und von irgend einem Ereigniß, das 
Ihnen geholfen hätte, ahnen Sie nichts!“ 

„Ein Ereigniß? Sollte eine Tante, die ich nie ge⸗ 
kannt und nie geſehen, geftorben ſei? Daß fie zweimal ſtürbe! 
Und ich brauchte nicht einmal zu ihrem Leichenbegängniß zu kom⸗ 
men! Das iſt Unſinn! Meine ehemaligen Gläubiger find ſtumm 
wie das Grab, von einer erſchrecklichen Stummheit, wenn ich die⸗ 
ſelbe mit ihrer früheren Redegeläufigkeit vergleiche. Zucken die 
Achſeln, verneigen ſich artig vor mir, fagen: es iſt Alles gut! 
Kneifen die Augen zuſammen und flüftern: brauchen der Herr von 
Hochberg vielleicht ein tauſend Thälerchen? 

„Herr von Hochberg darf ich Ihnen einen Rath geben, ſo 
betrachten Sie das ganze wie eine Sügung des Glücks, ein Ge⸗ 
ſchenk des Himmels, das Ihnen zugefallen ift, unerwartet, wie alle 
himmliſchen Güter zu uns kommen. Geben Sie jedes thörichte 
Forſchen auf, welches die Sache ja nicht mehr ändern, ſondern 
nur ihren Zauber zerſtören würde. Geiſter, Feen und Wohlthäter 
wollen nicht belauſcht fein. Sagt man ein nubedachtes Wort zer⸗ 
fließt die Zaubererſcheinung. Ihre Ehre iſt in keiner Weiſe in 


fo wird hier im Allgemeinen der Holzgeiſt als Denaturirungsmit⸗ 
tel zu empfehlen ſein. 

= Dem Dber-Berghauptmann, Wirklichen Geh. Rath Krug 
von Nidda iſt der erbetene Abſchied bewilligt worden. 

= Der Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Papſt 
Leo XIII. iſt noch nicht abgeſchloſſen, auf welchen Umſtand es zu⸗ 
rückzuführen ſein wird, daß der bisherige Briefwechſel noch nicht 
in authentiſcher Form publicirt iſt. Wie der „Courrier d'Italie“ 
meldet, wird auf die Antwort des Kaiſers ein neues Schreiben 
des Papſtes erfolgen. Der Kaiſer ſoll ausdrücklich die Unterwer⸗ 
fung der Katholiken unter die Maigeſetze zum Mindeſten im Prin⸗ 
cip verlangt haben. 

= Der Abg. Holthof hat folgende Interpellation eingebracht: 
In der, dem deutſchen Reichstage unter Nro. 13 der Druckſachen 
zur Kenntniß gebrachten Denkſchrift des Kalſerlichen Geſundheits⸗ 
amtes iſt die Mittheilung enthalten, daß dem Herrn Reichskanzler 
ein Antrag auf Veranſtaltung einer eingehenden Ermittelung über 
die Verunreinigung der Flußläufe durch Kanaljauche und Indus 
ſtrieabfälle, weiterh'n über die Einwirkung dieſer Flußverunreini— 
gungen auf die menſchliche Geſundheit, endlich über die Mittel 
gegen etwa konſtatirte Uebelſtände und zwar hauptſächlich aus dem 
Grunde unterbreitet worden ſei, weil dieſe Frage innerhalb des 
engeren Erhebungsbezirkes der Einzelſtaaten einer befriedigenden 
Löſung nicht fähig ſei vielmehr zu eingreifender und umfaſſender 
Faſſung im Gebiet des ganzen Reiches dringend auffordere. Es 
iſt damit anerkannt, daß die Geſetzgebung über dieſe Angelegenheit 
der Kompetenz des Reiches unterſtebe. Angeſichts deſſen richtet 
der Unterzeichnete an den Herrn Reichskanzler die Frage: 1) Zi 
ihm bekannt, daß in Preußen die Angelegenheit der Flußverun rei 
nigung als vollkommen entſchieden angeſehen und dieſe Entſchei⸗ 
dung zur Grundlage adminiſtrativer Verbote und Zwangsverfahren 
gemacht wird? 2) Welche Schritte gedenkt er gegen dieſes, der 
Kompetenz der Reichsregierung präjudizirliche Verhalten zu thun? 
Die Interpellation iſt unterſtützt durch die Abgeordneten: Ritting⸗ 
hauſen, v. Kardorff, Dr. Lasker, Dr. Hammacher, Dr. Marquard⸗ 
ſen, Dr. Thilenius, Dr. Brüning, v. Puttkammer (Sorau), Dr. 
v. Bunſen (Waldeck), Dr. Weigel. Valentin, Sombart, Schmidt 
(Stettin), Frhr. Schenk v. Stauffenberg, Dr. Dohrn, Dr Zinn, 
Dr. Löwe, Dr. Techow, Dr. Wagner, Feuſtel, Prell, Molinari, 
Seipio, Dr. Buhl, v. Reden, Dr. Slevogt, Kiefer, Fritſche, Motte⸗ 
ler und Dr. Groß. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. April. Telegr. Nach Mittheilun⸗ 
en von beſtunterrichteter Seite hat der diesſeitige Botſchafter in 
onſtantinopel, Graf Zichy, mit der Pforte Unterhandlungen ein⸗ 
eleitet, welche die Repatiirung der in Oeſterreich weilenden und 
em Lande zur Laſt fallenden zahlreichen bosniſchen Flüchtlinge 

zum Zweck baben. 

Heute iſt der Schlußtermin für die Einreichung der Offerten 
zur Uebernahme der ca. 50 Millionen öſterreichiſchen Aprocent. 
Goldrente. Seitens verſchiedener Finanzgruppen (Banque de Pas 
ris und Gen. — Crédit Lyonnais und Gen. — Rothſchild⸗Cre⸗ 
ditanſtalt) ſind die Offerten bereits infolge Aufforderung des Fi⸗ 
nanzminiſters ſeit einigen Tagen abgegeben. Die Eniſcheidung, 
welcher Gruppe die Uebernahme zuertheilt wird, dürfte wohl über⸗ 
morgen bekannt gegeben werden. 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt, daß die Arbeiten 
zur Beſeitigung der Hinderniſſe für die Schifffahrt auf der Do⸗ 
nau beendet ſeien und daß zahlreiche Schiffe den Strom bereits an 
allen Stellen befahren. — Miniſterpräſident Bratiano iſt geſtern in Bus 
kareſt wieder eingetroffen. — Der, Polit. Cor.“ wird aus Kopenhagen ges 
rüchtsweiſe und unter Vorbehalt mitgetheilt, daß England in 
Stockholm Schritte gethan hätte, um Schweden zu beſtimmen auf 
der Inſel Faron in der Oſtſee die Errichtung eines Stations⸗ und 
Depotplages für die britiſche Marine eventuell zu geftatten. 

England. London, 16. April. Telegramm. Wie „Daily 
News“ hört, würde Forſter in der heutigen Nachmittagsfitzung des 
Unterhauſes die Regierung über die gegenwärtigen Unterhandlun⸗ 
gen in Betreff des Vertrages von San Stefano interpelliren. 

Italien. Rom, 16 April. Telegr. Die Depwitrtenfammer 
hat den Zolltarif mit 191 gegen 20 Stimmen genehmigt. Auf 
die Anfrage des Deputirten Trompeo, ob das Cabinet den Zoll⸗ 
tarif auch dann in Kraft treten laſſen wolle, wenn Frankreich den 
mit ihm abgeſchloſſenen Handelsvertrag zur feſtgeſetzten Zeit nicht 
ratificiren ſolle, erklärte der Finanzminiſter Seismit⸗Doda, ein 
ſolcher Fall ſei undenkbar, er halte es deshalb für unnütz, die 
Frage weiter zu beantworten. Die Kammer vertagte ſich hierauf 
bis zum J. k. M.; der Miniſte präſident Cairolt erklärte, das 


dieſer Sache gekränkt; Sie bleiben der Schuldner eines Unbe⸗ 
kannten, dem Sie, wenn er ſich melden ſollte, Ihre Dankbar— 
keit beweiſen können. Ich bin es nicht, darauf mein Wort.“ 

Und indem nun Meldungen über Meldungen aus dem Com- 
toir kamen, welche die Anweſenheit des Herrn erheiſchten, wurde 
die lange Unterredung unterbrochen, und mit gegenſeitigem Gruße, 
der freundlicher war als der erſte, ſchieden die beiden Männer. 


Achtes Kapitel. 

Als der Arzt fie verlaſſen hatte, ſaß Melanie in dem weich 
gepolſterten Lehnſtuhl in einem weißen, mit Spitzen reich beſetzten 
Morgenkleide und blätterte theilnahmslos in den Zeitungen und 
Büchern, die vor ihr auf dem Tiſche lagen. Im Nebenzimmer, 
deſſen Thüren offen ſtanden, war Liſette um die Blumen beſchäf⸗ 
ſchäftigt. Plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus, der, trotzdem ſie 
ſich Mühe gab, ihn zu unterdrücken, von Melanie gehört wurde. 
Obgleich ſeit mehreren Tagen ſchon Herrin und Dienerin kein 
Wort mit einander gewechſelt battten, die eine aus einer Miſchung 
von Abneigung und geheimer Scheu, die andere aus Furcht, die 
Gebieterin noch mehr gegen ſich zu reizen, ſo berührte doch dieſer 
Schrei fo eigenthümlich Melanie's Ohr und Herz, daß fie das 
Buch aus der Hand zur Erde fallen ließ und: „Was baſt Du?“ 
fragte. Aber der Ton dieſer Frage klang ſo, als ob ſie keine 
Antwort, wenigſtens nicht die wahre, darauf erwartete. Liſette 
ſuchte ſich mit einer Ungeſchicklichkeit zu entſchuldigen 

„Du lügſt,“ rief Melanie und trat, ebe die Zofe fie hindern 
konnte, an das Fenſter. Ein Blick ſagte ihr mehr als Worte Lir 
ſettens. Gerade über den Platz vor dem Hauſe ging Hans von 
Hochberg und warf, als er in eine Nebenſtraße einbog, noch einen 
letzten flüchtigen Bick auf das Haus, als wolle er ſich Geſtalt 
und Form deſſelben ins Gedächtniß einprägen, oder hoffe er an ei⸗ 
nem ſeiner Fenſter, den Schatten einer geliebten Geſtalt vorübers 
ſchweben zu ſehen. Melanie ſtand indeſſen jo ſicher hinter ibren 
Blumen verborgen, daß er ſie auch bei einem längeren und ſchär⸗ 
feren Hinaufblicken nicht entdeckt haben würde. Er aber eilte, 
wie Einer, der von vielen Gedanken beſtürmt wird, und den ein 
innerer Drang vorwärts treibt, vorüber, — war doch auch Alles 
für ihn vorüber, die Geliebte für immer verloren! Melanie hatte 


ten der Colportageverkauf entzogen worden. 


Miniſterium werde inzwiſchen die Geſetzentwürfe über die Steuer ; 
reformen, die Wahlreform und die Bahnen vorbereiten laſſen. 

Der Herzog von Aoſta iſt nach Florenz abgereiſt und wird 
ſich von da nach Paris begeben, um den Vorſitz der italieniſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſion zu übernehmen. — Die Fürſtin von 
Montenegro iſt hier angekommen und hat den Beſuch des Mini— 
ſters des Aeußern, Grafen Corti, empfangen. Mit dem letzteren 
hatte heute der deutſche Betſchafter, von Keudell, eine längere Zur 
ſammenkunft 

Rumänien Bukareſt, 16 April. Telegramm. Der Senat 
hat beute den Handelsvertrag mit Deutſchland genehmigt. 

Rußland Riga, 16. April. In den ruſſiſchen Oſtſeepro⸗ 
vinzen trit am 15. (3) April eine neue Städteverfaljung in Kraft. 
In Folge derſelben treten z. B. in Riga an Stelle der bisherigen 
ſtändiſchen Vertretung von etwa 1400 Mitgliedern eine Corpora⸗ 
tion von 72 direct erwählten Stadtverordneten. Die Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten werden öffentliche ſein, während die 
frühere Verwaltung geheime Sitzungen abhielt. 

Peters burg, 16. April. Telegr. Die „Agence générale 
Ruſſe“ bezeichnet die politiſche Situation als unverändert. — Nach 
hier vorliegenden Privattelegrammen aus Moskau ift es zwiſchen 
Studenten, welche eine Manifeſtation zu Gunſten der politiſchen 
Gefangenen machen wollten, und einer zahlreichen Volksmenge zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen, wobei die Studenten gezwungen 
worden wären, ſich zurückzuziehen — Der „Neuen Zeit“ und den 
„Ruſſiſchen Nachrichten“ iſt wegen Verbreitung falſcher Nachrich⸗ 
Der „Golos“ und 
die „Ruſſiſche Welt“ haben wegen Artikel über die Affaire Vera 
Saſſulitſch ernſte Verwarnungen erhalten. 

Türkei Konftantinopei, 16. April. Telegramm. Das 
biefige ruſſiſche Conſulat hat feine Functionen wieder aufgenom- 
men. — Großfürſt Nikolaus iſt nach San Stefano zurückgekehrt 
— Der Geſchäftsträger Nelidoff wird einen Urlaub erhalten, 
während deſſen wird der erſte Dragoman, Botſchaftsrath Onou 
die Geſchäfte der Botſchaſt führen. — Hobart Paſcha iſt hierher 
zurückgekehrt. 


YVTrovinzielles. 


Danzig, 16. April. In voriger Woche ſind drei mit Holz 
und anderen Producten von hier ansgegangene Schiffe auf der 
Reiſe von See⸗Unfällen heimgeſucht worden. Das eine derſelben 
wurde auf der Reife nach Oſtende leck und mußte für Nothhafen 
in Kopenhagen einlaufen, ein zweites iſt auf der Reiſe nach Gent 
bei Vliſſingen geſtrandet und ein drittes, ebenfalls nach Gent be⸗ 
ſtimmt, collidirte unterwegs mit einem andern Schiffe und erlitt 
dadurch ſchweren Scha den. 

Wie der „Stargardter Zeitung“ aus authentiſcher Quelle mit⸗ 
getheilt wird, iſt die Ertheilung der Conceſſion zu den Vorarbei⸗ 
ten einer Secundärbahn Stargardt⸗Pyritz-Küſtrin binnen 8 Ta⸗ 
gen zu erwarten. Mit der Ausführung der Vorarbeiten wird die 
Direction der Oſtbahn betraut werden. 

Wie wir mitgetheilt haben, ſtieß der Weiterbau der Pferde: 
Eiſenbahn nach Ohra inſofern auf Schwierigkeiten, als namentlich 
ſeitens des Magiſtrats die Ausdehnung der Verbindung bis St. 
Albrecht verlangt wurde, während die Eigenthämer des hieſigen 
Pferdeeiſenbahn⸗-Unternehmens die Strecke von Ohra ab nicht ge- 
nügend rentabel errachteten, um ihr Unternehmen bis St. Albrecht 
auszudehnen. Die entſtandenen Schwierigkeiten ſind nunmehr aber 
beigelegt worden und es hat der Bau der Strecke Danzig⸗Ohra 
bereits begonnen. 

Konitz, 16. April. Wie der „Reichsanz.“ berichtet, iſt dem 
bisherigen Buchhändler Karl Wollsdorf zu Konitz der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. Die „Kon. Ztg.“ bemerkt zu dieſer 
Auszeichnung: Leider bat der genannte Herr derſelben ſich nicht 
mehr erfreuen können, da er bereits am 1. Februar d. J. verſtor⸗ 
ben iſt. 

Schöneck, 16. April. Dieſer Tage bereiſte eine aus Mit⸗ 
gliedern der Königl. Regierung zu Danzig und der Direction der 
Oſtbahn beſtehende Commiſſion die hieſige Stadt und Um egend, 
um für die projectirte Secundärbahn zwiſchen Bütow⸗Berent⸗Dir⸗ 
ſchau reſp. Hochſtüblau Terrainaufnahme zu wirken und die Linie 
vorläufig feſtzuſtellen. 

Elbing, 16. April. Einer ſoeben erlaſſenen Bekanntmachung 
der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft zufolge iſt die Schifffahrt 
auf dem ob 'erländiſchen Canal von heute ab eröffnet worden. — 
Geſtern Vormittags ftarb hier der auch über die Grenzen unſerer 
Stadt hinaus bekannte Schiffsbaumeiſter Hermann Mitzlaff. Herr 
M. war hier im öffentlichen Leben mannigfach thätig. 

Bromberg, den 16. April. Zwei Berliner Fiſchhändler 
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genug geſehen. Sie wußte, daß ihr Vetter aus dem Zimmer 
ihres Gatten käme, ſie fürchtete, daß zwiſchen ihnen die Fort⸗ 
ſetzung jener heftigen Unterredung ſtattgefunden, deren Anfang ſie 
in der Ballnacht auf dem Schloſſe mit angehört, die 
ihr Dazwiſchentreten damals unterbrochen In voller Lebendigkeit 
malte ſich der ganze ſchreckliche Vorfall und Alles, was ihm vor 
angegangen und gefolgt, ihre Beſinnungsloſigkeit, eine dunkle That, 
Angſt, Sorge, der Zorn ihres Vaters — Alles wieder vor ihr ab. 
Welch ein Leben führte ſie doch! Unter der Laſt eines Geheim⸗ 
niſſes erliegend, in der qualvollen Erwartung einer fürchterlichen 
Entdeckung! Hatten ſie nicht die reinſten Beweggründe, die Ehre 
des Geliebten zu retten und einen Zweikampf zwiſchen ihm und 
ihrem Gatten zu verhindern, zu dieſer Schuld verleitet? Sollte 
dieſer Zuſtand ewig dauern? War es nicht beſſer, mit einer 
heroiſchen Anſtrengung ſich ſelbſt, ihr ſtolzes Herz zu überwinden, 
und dem Manne, dem fie doch nun einmal angehörte, ihre That 
zu gefteben? Noch war es vielleicht nicht zu fpät, noch konnte er 
das Geheimniß aus ihrem Munde erfahren, ehe es ibm ein Frem⸗ 
der entdeckte. Ein Fremder? — ſie zerknitterte ihr Tuch vor Zorn 
und Scham. War ſie doch in jener Nacht ſo entſchloſſen geweſen, 
warum verſagte ib: jetzt der Wille? Iſt es um jo viel leichter, 
im Drang des Augenblicks und im Sturm der Leidenſchaft eine 
That auszuführen, als die vollbrachte zur Verurtheilung oder zur 
Verzeihung einem Andern zu offenbaren? Ohne Zögern hatte ſie 
noch eben zu Albert hinunker eilen wollen, jetzt kam ſie nur bis 
zu ihrem Lehnſtuhl und ſetzte ſich nieder. Sie war ſo müde, ge⸗ 
brochen in ihrer Kraft! Durch die weißen, niedergelaſſenen Vor⸗ 
hänge der Fenſter drangen die Sonnenſtrahlen wie durch eine lichte 
Wolke milden Scheines in das trauliche Gemach. Rings umher 
rezte ſich Nichts. Mit lautlofem Schritt über den weichen Teppich 
hatte ſich Liſette entfernt. Wie war der Raum ſo friedlich, ſo 
ſtill. gleichſam von guten Geiſtern vor dem Einbruch feindlicher 
Mächte geſchützt! Wie anmuthig der Schmuck der Wände, wie 
gefällig und behaglich die ganze Ausftattung! Träumeriſch ver- 
glich Melanie dieſe Ruhe mit der Verwirrung, dem Lärm, der 
beſtändigen Spannung, welche dte letzten Tage ihres Aufenthaltes 
in ihrem Vaterhauſe verwirrt und geſtört. Zum erſtem Mal er- 
ſchien ihr Albert in einem beſſeren und ihr Benehmen gegen ihn 


trafen am Sonntag in Bromberg ein und erfundigten fit ange“ 
legentlichſt nach dem großen Aalfange bei Bromberg. Der De 
ſitzer deſſelben habe ſich ihnen auf dem Markte in Berlin vorge“ 
ſtellt, von den reichen Erträgen erzählt und ihnen einen Fang fri⸗ 
ſcher Aale zum Kaufe angeboten. Da der betreffende Herr, deſ⸗ 
ſen Adreſſe man fi nicht hatte geben laſſen, nicht, wie er ver 
ſprochen wiedergekommen ſei, habe man ſich flugs auf den Wed 
hierher gemacht, befürchtend, der Oberfiſchmeiſter werde ſeine wohl’ 
ſchmeckenden Waſſerbewohner ſonſt anderweitig verfilbern, und wolle 
man nun mit demſelben das Geſchäft abſchließen. Doch vergeblich 
fragten ſie hier und dort nach dem betreffenden Herrn, er, wie 
der Aalfang waren bier nicht zu ermitteln, und beſtiegen die Hand’ 
ler betrübt wieder das Dampfroß, um mit der Erfahrung reicher 
beimzukehren, daß, um Jemand zum Beſten zu halten, nicht durch 
gängig der 1. April gewählt wird. 

In animirter Stimmung kamen ſingend und lärmend am 
Sonnabend mehrere junge Leute von Mislenezynek her gezogen. 
Mit drei Arbeitsburſchen, denen fie in der Danziger Chauſſes“ 
ſtraße begegneten, fingen fie einen Streit an, worauf diese, 
welche ſich in der Minderzahl befanden, Steine aufrafften und dar 
mit ein Bombardement gegen ihre Angreifer eröffneten, das dieſt 
kräftig erwi derten Auf den Promenadenanlagen fand gerade 
reger Verkehr ftatt und waren die Paſſanten der Gefahr ausgeſetzl 
beſchädigt zu werden, da die Steine der Streiter munter über 
Chauſſce ſauſten. Solche Fälle find übrigens ſchon häufig wahr 
genommen worden, und wäre es höͤchſt erwünſcht, daß durch fire! "| 
gere polizeiliche Kontrole „ein Wandel“ geſchaffen würde. 4 

Kein geringer Schreck erwuchs heute früh einem Bäckergeſellel 
der ſich ankleiden wollte und nun die Wahrnehmung machen mußte 
daß ſeine geſammte Garderobe ſpurlos verſchwunden war. Gleich“ 
falls verſchwunden war auch ein Kollege des Beſtohlenen, der mil 
dieſem zuſammengewohnt hatte. 

In einem café chantant kam es dieſer Tage zu einem klei 
nen Rencontre, dadurch provozirt, daß ein junger Seefahrer, d 
ſich ſeitens der Primadonna der Geſangskünſtler keiner beſondere 
Bevorzugung zu erfreuen hatte, mit dieſer Händel anfing und i 
ſchließlich einen Schlag in das Geſicht verſetzte. Sofort bildete 
ſich eine Parthei gegen den Mann, der wohl im Seeweſen a 
nicht in der Galanterie beſonders erfahren ſchien, der nun ſeiner“ 
ſeits mit mehreren Gleichgeſinnten ſich ſeinen Gegnern kampfberell 
gegenüberſtellte, worauf ſich ein heftiger Faufikampf entipann, d 
dadurch feinen Abſchluß fand, daß der Seemann mit feinem U 
hange zur Thüre hinaus befördert wurde. Lange Zeit blieb letzte 
rer noch lärmend an der Thür ſtehen, bis er ſchließlich durch e“ 
nen zur Stelle gerufenen Polizeibeamten beruhigt wurde. 5 
der Thür fand man ſpäter ein langes Dolchmeſſer. 

Dolzig, 16. April. Die Unſitte polniſcher Knechte, — die 
übrigens von den Deutſchen biefiger Gegend gröͤßtentheils mit 
vielem Geſchick nachgeahmt wird, — das Zehrgeld, welches ih nen 
bei weiteren Fahrten verabreicht wird, als Trinkgeld zu betrachten 
und in Brantwein umzuſetzen, hat geftern einen betrübenden UM 
glücksfall herbeigeführt. Ein hier nahe gelegenes Dominium ſchickte 
geſtern Fubren zur Bahnſtation Falkſtädt, um Kohlen zu laden. 
Auf der Rückfahrt holte das eine Geſpann, deſſen Führer wahr“ ; 
ſcheinlich in vorſchriftsmäßiger Branntweinlaune war und dab 
die Zügel nicht mehr ſicher führen konnte, unmittelbar hinter ions 
einen Bauern ein, dem der Weg vielleicht auch etwas zu eng wal, 
Letzterer gerieth unter die Pferde und wurde von dem mit Kohlen 
beladenen Wagen überfahren. Er hat erhebliche Verletzungen am 
Kopfe erhalten und dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommel 
Der Knecht, der das Unglück verurſacht, und der ſich ſcheunigſt 
davon machen wollte, wurde von herbeieilenden Leuten feftgebalt 
bis der Bürgermeiſter von Xions hinzukam, der den Thalbeſta 
aufnahm. 

Oſtrowo, 16. April. Der ehemalige Chauſſeegeld-Erheber 
Schlecht von hier hatte ein kleines Bauerngut käuflich an ſich 9 
bracht. Schlecht glaubte ſich übervortheilt. Er verfiel darauf * 
Schwermuth, infolge deſſen er in einer ſchwachen Stunde ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende machte. — Schlecht binterläßt 
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en und Familie und befand ſich in ſehr gut fituirten Verhäll“ 
niſſen. 5 
(Or. Corr.) Der heutige ° 
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+r Inowraclaw, 16. April. t 
erite Tag des Pferdemarktes war bei ſehr günftigem Wetter mi 
etwa 578, theilweiß ehr edlen, Pferden beſchickt. Hauptsächlich 
vertreten war inländiſcher Mittelſchlag, doch fehlte es auch ni ' 
an ſchwerem oſtpreußiſchen Blut. Dagegen waren Käufer an 4 
ſem erſten Tage nur ſehr ſpärlich und wurden nur ſehr weni 1 
Pferde verkauft. Hoffentlich werden am 17. ſich mehr Käufer ein 
finden, da ja an dieſem Tage auch die Verlooſung ftattfindet. 9 
dieſelbe find durch das Comits 46 ſehr edle Pferde angekauft 2 
— — — —— . —-—tł 


in einem häßlicheren Licht. Er hatte den guten Ruf ihres Vater 
gerettet und fie ſelbſt aus unſichern Verhältniſſen auf die 1 
des Glücks, in eine edel geordnete, friedlich umhegte Häusliche 
Plant Wenn nicht Liebe, jo verdiente er doch Hingabe ung 
ankbarkeit. Wie recht hatte er damals im Garten gehabt, al 
er ihr ſagte, daß es ihren Vater verderben hieße, wenn er fie u 
gäbe. Sie mochte ſich nicht daran erinnern, wie fie bisher jo vi 
Edelmuth gelohnt, es war ihr, als verzerre fid ihr eigenes Geſi 
im Spiegel bei dieſem Gedanken und nehme den Ausdruck ein 
Furie an. Ja gewiß, ſie hatte ſchlecht und boshaft gehandelli 
nicht an dem Verlobten, nicht an ihren Vater, nur an 4 
ſelbſt und ihre tolle Leidenſchaft hatte ſie gedacht. Sie wu 0 f 
nicht, wie es gekommen, aber ſie mußte plötzlich über no 
lächeln, daß fie ſich jemals ernſthaft als Gattin an Hoch 
berg's Seite geträumt! Der Glanz der 
fie für die Entſagung ihrer Jugendliebe ſchon auf dem Haufe 
gefühlt, verblaßte mehr und mehr vor ihren Augen, und die Not 


einen augenblicklichen Reiz, ſondern allmählig aus der Schägul 
des Andern, aus der Erkenntniß feiner Vorzüge, aus Woblwo 4 
und Freundſchaft entſpringt? Melanie hatte das Gefühl, a 
brenne ihre erſte Liebe langſam vor ihr zu Aſche nie ei 
aber ihr Herz war darum nicht falt und todt, eine milde 5 
durchwärmte es, oder war dieſe Wärme nur die Wirkung der len 
nigen Stille in dem freundlichen Gemach? Lächelte die marmor 
Muſe dort von ihrem Sockel, die immer fo ernſt und feierlich ka, 
geblickt, heute vom Sonnenlicht erwärmt, ihr mit heiterer Sinm 
keit zu? Nicht in der Romantik der Jugend allein, auch im — 
des Lebens und in der Erfüllung der Pflicht liegt Poeſie, ſchlen. 
fie zu jagen. 


(Schluß folgt.) 
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unſere Stadt ſieht, wie auch wohl weitere Kreite, mit Spannung 
dem Ausfalle der Verlooſung, namentlich des Gewinnes des präch— 
tigen Vierer zuges entgegen. 

Schneidemühl, den 16. April. Am vergangenen Sonna⸗ 
bend feierte der Prediger der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. Rabbi 
ner Braun, ſein 25jähriges Amtsjubiläum Im Jahre 1854, zu 
einer Zeit, wo ſich in der Gemeinde zwei Parteien, die Drihodor 
xen und Liberalen, mit der größten Erbitterung und Leidenſchaft 
bekämpften, trat er von der Partei der Liberalen gewählt, ſein Amt 
als Seelſorger hier an Obgleich er mit Uebernahme dieſes Amtes eine 
ſchwere Aufgabe zu löſen hatte und auf vielen Widerſtand ſtieß, legte 
er dennoch fröhlich Hand an's Werk. Sein biederer und huma⸗ 
ner Sinn, ſein verſoͤhnlicher und ſanfter aber ernſter Charakter 

rachten bald die erregten Gemüther zur Ruhe und der Friede 
ehrte, wenn anfänglich auch nur äußerlich, wieder ein. Hier⸗ 
urch, wie auch durch ſeine Predigten, die ſtets in der Tendenz 
„Wahrheit, Gerechtigkeit und allgemeine Menſchenliebe ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Nationalität“ gipfeln, hat 
er ſich die allſeitige Liebe und Verehrung ſeiner Gemeinde erwor⸗ 
en. Von allen Seiten, auch aus weiteſter Ferne gingen zu ſei— 
nem Ehrentage Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung ein. Um 
8 Uhr morgens brachten ihm die Lehrer mit ihrer Schuljugend ein Ge» 
angſtändchen Gegen Mittaz brachte der Vorſtand der Corporation, wel⸗ 
em ſich noch mehrere andere angeſehene Gemeindemitzlieder angeſchloſſe 
hatten, Glückwünſche dar, wobei ihm ein Geldzeſchenk, beitehend 
n einem Pfandbriefe von 300 Werth, überreicht wurde. Auch 
die Uſch'ſcher Gemeinde, welche eine Filiale der hieſigen Gemeinde 
ft, ließ durch eine Deputation Glück wünſchen und als Geſchenk 
einen koſtbaren Regulator überbringen. 

Poſen, 16. April. Die vom Kreiſe Gneſen erbauten 
Chauſſeen von Gneſen nach Wreſchen bis zur Wreſchener Kreis— 
grenze und von Mielſchin nach Brudzewo bis zur Wreſchner Kreis⸗ 
grenze ſind auf die Provinz Poſen übergegangen und werden vom 
April d. 3. ab für deren Rechnung verwaltet und unterhalten. 
— Die vom Kreiſe Gneſen erbaute Chauſſee von B.öfupig nach 
Labiſchinek iſt auf die Provinz übergegangen und wird vom 1. 

ovember v. J. ab für deren Rechnung verwaltet und unterhalten 

Der „Kuryer Poznanski“ theilt ſeinen Leſern die erfreuliche 
Nachricht mit, daß die Provinz Poſen dem neuen Papſte bereits 
durch Vermittelung des Kardinals Ledochowski 20,000 Francs an 

eterspfennigen gegeben habe. Der „Kuryer Poznanski“ bedauert, 
aß keine groͤßere Summe aufgebracht werden konnte. Die Zeit 
zwiſchen der Thronbeſteigung des neuen Papſtes und der Entſen⸗ 
ung der Deputation nach Rom war zu kurz, um das gläubige 
olk mehr zu brandſchatzen. 
Unter Bezugnahme auf die Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 
23. Januar d. J. bringt die königl. Regierung zur Kenntniß, daß 
ie Ausweiſung des Metropolitan Kanonikus Korytowski in Gneſen 
nur vorläufig verfügt war und inzwiſchen aufgehoben iſt. 
Vor einigen Tagen wurde der Geiſtliche Ruszkiewiez aus 
owiny, nachdem er im Gefängniß in Koſchmin eine zweijährige 
efängnißſtrafe, zu welcher er wegen Webertretung der kirchenpoli⸗ 
ſchen Geſetze verurtheilt geweſen iſt, von zwei hieſigen Polizei⸗ 
eamten nach Pleſchen geſchafft, wo ihm ſeitens des Landraths 
nochmals die vom Kultus miniſter und Miniſter des Innern unter⸗ 
zeichnete Verfügung vorgeleſen wurde, durch welche ſeine Interni⸗ 
rung auf der Inſel Zingſt angeordnet iſt. Dieſe Verfügung war 
em Ruszkiewicz bereits im vorigen Jahre mit dem Bemerken 
mitgetheilt worden, daß die Regierung in Zingſt für ſeinen Unter» 
alt nicht ſorgen werde. Ruszkiewicz hatte jeiner;eit gegen dieſe 
Verfügung proteſtirt. In Pleſchen iſt Ruszkiewiez drei Tage unter 
Aufſicht der beiden Polizeibeamten behufs Regulirunz einer Ver⸗ 
mö zensverhältniſſe gelaſſen worden und von bier ſoll er, wie dem 
„Kurher Poznanski“ mitgetheilt wird, unter polizeilicher Eskorte 
nach Zingſt geſchafft werden. Die Bewohner der Inſel Zingſt 
ollen arme Fiſcher ſein und beſonders ſchmerzt es dem „Kurher 
Poznanski“, daß der Geistliche Ruszkiewikz unter lauter Prote⸗ 
anten leben wird. — Auf der Tagesordnung des vom 9. bis 12. 
Dezember d. 3. ſtattfindenden volkswirthſchaftlichen Kongreſſes 
ſtehen die folgenden Gegenſtände: Differentialzöle und Recht der 
meiſtbegünſtigten Nationen, Referent Reichstagsabgeordneter Dr. 
amberger. Die zweckäßigſte Art der Vornahme von Enqueten 
in volkswirthſchaftlichen Fragen, Referent Geheimer Oberrezierungs⸗ 
rath Dr. Engel. Die Eiſenbahntariffrage, Referent Dr. Embden. 

bakſteuer und Tabaksmonopol, Referent Dr. Barth Bremen. 


Jocales. 
Thorn, den 17. April. 

— Der Abbruch des Thorthurmes an der Gasanſtalt hat außer der Bes 
ſeitigung dieſes die Paſſage ſehr beengenden Gebäudes auch noch die er⸗ 

euliche Folge gehabt, daß von Seiten der Feſtung die auswärts von 
der Einfahrt zum Gashofe ſtebende, nach jetzigen Vefeſtigungs⸗-Grundſä⸗ 
tzen ganz überflüſſige Mauer niedergelegt und damit zugleich der ekel⸗ 
hafte Schmutz, der ſich hinter den beiden nie geſchloſſenen Thorflügeln 
anſammelte, entfernt wird. Der Abbruch dieſer unnützen Thormauer 
bat heute begonnen. 

— von dem an der flädtiſchen grüche verunglückten mit Bauholz bela⸗ 
denen Kahn wurden eine Menge Hölzer an der Braheſpitze und ein 
Theil des Kahnes bei Fordon aufgefücht. 

— Aeber ruſſiſche Grenzplackertien wird fortwährend geklagt. Ungeach⸗ 
tet der eingeleiteten Verhandlungen wegen Erleichterung des deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzverkehrs haben ſich die Plackereien der ruſſiſchen Zollbeam⸗ 
ten in nichts geändert. Gerade in neuerer Zeit find zahlreiche Extrava⸗ 
ganzen vorgekommen, welche namentlich auf die mangelhafte und undeut⸗ 
liche Faſſung des ruſſiſchen Zolltarifs zurückzuführen find. Belanntlich 
beſteht dort noch die in Deutſchland längſt abgeſchaffte Einrichtung, daß 
die Strafgelder, welche der Waarenimporteur zahlen muß, falls er feine 
Waare zu einem zu niedrigen Zollſatze deklarirt hat, dem beſichtigenden 
Beamten zu gute kommen. Dieſe Maßregel hat in jüngſter Zeit zu ei⸗ 


nem wahren Raubfyftem geführt. Der Zolltarif wird abſichtlich igno⸗ 


rirt und der Waarenimporteur muß, um nicht auf das Aergſte geſchä⸗ 
digt zu werden, fortwährend die Entſcheidung des Zolldepartements an⸗ 
rufen. Dazu kommt, daß dieſe ruſſiſchen Behörden in ihren Entſchei⸗ 
dungen nicht konſequent ſind, da genau dieſelben Artikel in kurzen Zeit⸗ 
räumen verfchiedenen Zollſätzen unterworfen werden. Die jetzt berr⸗ 
ſchende Geſchäftsſtille und der ſeit Einführung der Goldzölle auf ein Mi⸗ 
nimum reduzirte Waarenimport veranlaßt die Zollbeamten, jede Waare 
nach ihrem Belieben und mit dem ausſchließlichen Prinzipe zu beſteuern, 
jedenfalls und möglichſt viel Strafgelder zu erheben. In einer der IR 
H. 3.“ vorliegenden Zuſchrift aus Eydtkuhnen werden Beiſpiele ange 
führt, wie der ruſſiſche Beamten⸗Despotismus ſelbſt zu Thätlichkeiten 
ausartet, ſobald deutſche Kaufleute gegen das „Bezahltmachen“ der ruſſi⸗ 
ſchen Zollbeamten Einwendungen erbeben. Wir verzichten darauf, die 
Details anzuführen, in der Hoffnung, daß die in Petersburg tagende 
gemischte Commiſſion, wenn fie nicht mehr erreicht, wenigſtens den hier 
beklagten Uebelſtänden Abhilfe verſchafft. 

— Ait dem günfligen Winde kamen geſtern gegen achtzig Kähne ſtrom⸗ 
aufwärts an, darunter ſehr viele aus Berlin. 


— Die Hothwendigkeit der Schußmaßregeln gegen die Kinderpeſt wird ſehr 
treffend erwieſen durch die ſtatiſtiſchen Nachweiſe, aus denen hervorgeht, 
daß die Einfuhr von Groß⸗Vieh aus Rußland nach Preußen ſtetig ge⸗ 
wachſen iſt. Da dieſe Einfuhr auf ungeſetzlichem Wege unſere Grenzen 
paſſirte, iſt ſelbſtverſtändlich in unſerer Statiſtik eine Einfuhr aus Ruß⸗ 
land nicht zu finden. Indeß können wir uns hierüber aus ruſſiſchen 
Quellen leicht unterrichten. Im Jahre 1874 betrug der Antheil Preu⸗ 
ßens an der ruſſiſchen Viehausfuhr 10,6 pCt. (3549 Stück) des geſamm⸗ 
ten ruſſiſchen Viehexportes; im Jahre 1875 gingen bereits 13,7 pCt. 
(4038 Stück); im Jahre 1876 ſogar 17,8 pCt. (7231 Stück) nach Preußen. 
Aus dieſen Zahlen läßt ſich zugleich entnehmen, wie gefährlich die ruſſiſche 
Viehzucht der deutſchen Landwirthſchaft werden könnte, wenn unſere Gren- 
zen der Einfuhr offen ſtänden. 

— Der zweite Seminarlehrerkag der Provinz Oft: und Weſtpreußen 
wird in dieſem Jahre in der Pfingſtwoche in Graudenz abgehalten werden. 

— Sind von der zuſtändigen Behörde mit Rückſicht auf die Verbreitung 
der Rinderpeſt Reviſionen der Viehbeſtände der betheiligten Beſitzer an⸗ 
geordnet, ſo haben die Beſitzer den Reviſoren den Zutritt zu ihren Vieh⸗ 
ſtällen zu geſtatten. Verweigert ein Beſitzer, welcher von der Reviſions⸗ 
anordnung in irgend einer Weiſe Kenntniß erhalten hat, dem Reviſor, 
wenn auch nur mündlich, den Eintritt in den Stall, ſo macht er ſich, 
nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 19. März d. J., des 
Vergehens der Verletzung von Aufſichtsmaßregeln zur Verhütung von 
Viehſeuchen ſchuldig und iſt auf Grund des §. 328 des Str. G. B. mit 
Gefängniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 

— Das Haus Rudolf Koſſe hat am 18. April in Paris, Place de la 
Bourse, 40 rue Notre-Dame-des-Victoires eine Filiale feiner Annoncen 
Expedition errichtet. Wie man uns gleichzeitig mittheilt, wird dieſes 
Bureau allen Paris beſuchenden Deutſchen über dortige Verhältniſſe 
mit Auskünften und Rath jederzeit unentgeltlich zur Verfügung ſtehen. 
Dieſes anerkennenswerthe, liberale Entgegenkommen dürfte namentlich 
den vielen Beſuchern der Pariſer Weltausſtellung ſehr willkommen ſein. 

— Wird ein Kaufvertrag mit der Bedingung abgeſchloſſen, daß das 
Eigenthum des Kaufgegenſtandes dem Verkäufer für den Fall vorbehal⸗ 
ten bleibe, daß das Kaufgeld bis zu einem beſtimmten Termine nicht 
gezahlt wird, ſo wird nach einem neueren Erkenntniß des Reichs-Ober⸗ 
Handelsgerichts im Geltungsbereiche des Allg. Landrechts der Verkäufer 
ſeines Rechts verluſtig, wenn er an dem beſtimmten Termine oder nach⸗ 
her einen Theil des Kaufgeldes ohne Vorbehalt ſeiner Rechte annimmt, 
dagegen wird er durch Annahme einer Theilzahlung vor dem beſtimmten 
Termine ohne Vorbehalt ſeines Rechts auf Aufhebung des Kaufvertrags 
gegen Zurückzahlung der empfangenen Theilſumme nicht verluſtig. Der 
Einwand, daß die Theilzahlung in oder nach dem Termine ohne Vor⸗ 
behalt angenommen worden, iſt vom Käufer zu beweiſen. 

— Errichtsverhandlung vom 16. April 1879. Der Kaufmann Julius 
Wolff aus Mlewo betrieb im Monat November v. J. ohne polizeiliche 
Erlaubniß und unter Zuwiderhandlung gegen die Steuergeſetze den Klein⸗ 
handel mit Branntwein. Er war geſtändig und wurde zu 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die erſt 13 Jahre alte Julia Lewandowska aus Mocker räumte ein, 
aus einer unverſchloſſenen Stube, in welche fie ſich eingeſchlichen hatte, 
ein Zehnmarkſtück und ein Paar unechte Ohrringe entwendet zu haben. 
Sie wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

Die bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiterfrau Julianna Rombinska 
geb. Szafranska aus Invwraclaw geſtand zu, von einem unverſchloſſe⸗ 
nen Bodenraum in Culmſee mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben 
und wurde dafür zu 2 Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt. 

Die Arbeiter Florian und Conſtantia geb. Bojakowska Maciejewski⸗ 
ſchen Eheleute von hier wurden aus $ 180 des Straf Geſetz Buches zu 
je 6 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Poli⸗ 
zeiaufſicht verurtheilt. 

Der Viehändler Bernhard Olpeter von hier iſt wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung angeklagt. Er gerieth am 20. Dezember v. J. in dem 
Mondrzejewski'ſchen Schanklokale mit dem Fleiſchermeiſter Hermann 
Rudolph in Streit, der ſchließlich in Thätigkeiten ausartete, wobei Ange⸗ 
klagter dem Rudolph mit einem Stocke, der mit einer Bleikugel verſehen 
war, einen Hieb anf den Kopf gab, in Folge deſſen Rudolph derartig 
verletzt wurde, daß er 14 Tage lang das Bett hüten mußte. Der 
Angeklagte machte den Einwand, daß Rudolph den Streit begonnen und 
ihn zuerſt geſchlagen habe. Die Beweisaufnahme ergab jedoch daß der 
Angeklagte den Streit auf Veranlaſſung des Bruders des Rudolph, der die⸗ 
ſem feindlich geſinnt iſt, hervorgerufen und Rudolph ſich nur gewehrt hat. 
Der Gerichtshof nahm an, daß der von dem Angeklagten benutzte Stock 
als ein gefährliches Werkzeug im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei und 
verurtheilte den Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände zu 14 
Tagen Gefängniß. — 

Der Arbeiter Joſef Osmialowski von hier, hatte den Auftrag er⸗ 
halten einen Sack mit Hafer nach einem hieſigen Hotel zu tragen. Er 
that dies, verlangte aber auch den noch nicht bezahlten Kaufpreis für den 
Hafer, indem er unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen behauptete, zur 
Empfangnahme desſelben mit 6 Thlr. berechtigt zu fein. Es wurden ihm 
die 6 Thlr. auch wirklich gezahlt, die er dann für ſich verwendete. Er 
war geſtändig und wurde wegen Betruges zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— Eine gewiſſe Katharina Hoffmaun, welche vor einigen Tagen auf ei⸗ 
ner Kunſtreiſe aus Polen nach hier gekommen war, ſtahl von dem Haus⸗ 
boden des Reſtaurateurs Raeiniewski, in der Neuſtadt wohnhaft, mehrere 
Kleidungsſtücke im Werthe von 60 Mk. Den Tag über blieb ſie auf 
dem Hausboden, um ſich Abends zu entfernen. Sie wurde indeß be⸗ 
merkt und die geſtohlenen Sachen ihr abgenommen. Die Beſtrafung 
der Diebin iſt veranlaßt. 

— vier Schiffer, welche geſtern mit dem günſtigen Segelwinde ange⸗ 
kommen waren, verübten, nachdem ſie ſich in verſchiedenen Deſtillationen 
etwas kräftig reſtaurirt hatten, ruheſtörenden Lärm u. ſehen nun nach dem 
für ſolche Herren recht paſſenden Unfugparagraphen ihrer Beſtrafung 
entgegen. 

— Der polniſche Weberläufer Eduard Zahute ſtahl aus einem hieſigen 
Eiſenladen einen Schnepper zum Aderlaſſen. Er wurde aber dabei er⸗ 
wiſcht und feine Beſtrafung veranlaßt. 

— verloren: geſtern ein Portemonaie mit einem Inhalt von 12 Mk. 
und einem Kofferſchlüſſel. 

— verhaftet: geſtern 9 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten-Börle, 


Thorn, den 17. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: regneriſch aber warm. 
Weizen faſt ohne Angebot, aber auch ſehr flau. Preiſe nominell. 
bunt u. hellbunt 190-198 A. 
weiß u. hochbunt 200207 A. 
Roggen ſtärkerer offerirt, findet nur bei weichenden Preiſen Nehmer- 
inländiſcher 124128 A. 
polniſcher 120—125 Au. 
Gerſte flau, nur feine Waare beachtet. 
inländiſche 140-147 Ar. 
ruſſiſche 108-115 A. 


Hafer unverändert: inländiſcher 120— 130 Ag 
Erbſen ſehr flau. Futterwaare 120—125 Ar. 
Kochwaare 130—136 Ar. 
Lupine ſtark angeboten und ſchwer verkäuflich 80—95 A. 
Rübkuchen 78,00 Ar. 


Danzig, den 16. April. Wetter: ſchön und warm, Nachts 
Regen. Wind: SW. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in flauer Stimmung ge⸗ 
weſen, und war Kaufluſt nur vereinzelt bemerkbar; zu ſchwach behaupte⸗ 
ten Preiſen gegen geſtern iſt Einiges bei Entgegenkommen der Verkäufer 
gehandelt worden. Bezahlt iſt für bunt 125 pfd. 207 A, hellbunt 122 
bis 126 pfd. 210-215 KA, hochbunt und glaſig 127, 129 pfd. 220 bis 
223 Ax per Tonne. Auch für ruſſiſchen Weizen zeigte ſich die Kaufluſt 
nur vrreinzelt und beſonders für die beſſeren und ſchweren Gattungen; 
die bewilligten Preiſe waren gegen geſtern ſchwach behauptet und bezahlt 
für Ghirca 116— 120 pfd. 170 Ar, roth Winter- feucht 114 pfd. 185 
A, roth Winter⸗ 122-125 pfd. 188194 Ar, fein roth Winter 128 
bis 131 pfd. 201-209 Au, roth milde beſetzt 124 pfd. 190 A, roth 
milde 123—131 pfd. 203—206 A, fein roth milde 131-133 pfd. 211 
bis 215 Ar, glaſig 122 pfd. 203 Ay, Sendomirca 127 pfd. 219 Age 
per Tonne. 

Roggen loco gedrückt, durch Nachgeben der Inhaber konnte ein be⸗ 
deutenderer Umſatz und Verkauf von Partien ermöglicht werden. Be⸗ 
zahlt iſt für unterpolniſchen u. inländiſchen 119 —123 pfd. 129-132 Ag, 
für polniſchen 121 pfd. 130, Ag, 122/3 pfd. 130-131 Ag, 123 pfd. 133 
Ax per Tonne. — Gerſte loco unverändert, große brachte 108 pfd. 160 
Ax, ruſſiſche 110 pfd. 108 pfd. 130 Ag, 107 pfd. 125 Ar, 100 pfd. 
122 Ax, Futter- ſtark beſetzt 107 A per Tonne. — Erbſen loco Koch⸗ 
142, 145 KA, Mittel- 137 Ar, Futter- 125—132 Ag, ruſſiſche grüne 
144 A per Tonne bezahlt. — Wicken loco inländ. mit 186 per 
Tonne bezahlt. — Winterrübfen Termine Auguſt⸗September 300 Ag 
Br. — Spiritus nicht zugeführt. 


Berlin, den 16 April. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NRW. Barometer: 28. Temperatur: früh —— 11 Grad. 
Witterung: ſchön. ; 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den Terminverkehr bei 
recht feſter Stimmung, konnte aber im ferneren Verlaufe die anfängliche 
Beſſerung nicht bebaupten. Für effektive Waare begegnete man zumeiſt 
etwas erhöhten Forderungen, aber der Abſatz war nicht ſehr coulant. 
Gek. Weizen 12,000, Roggen 19,000, Hafer 3000 Ctr. 

Für Rüböl zeigte ſich das Angebot etwas reſervirter, aber die Kauf⸗ 
luſt war zu ſchwach, um die beſſeren Preiſe zu ſtützen. Gel. 600 Ctr. 

Spiritus hat keine weſentliche Preisänderung gegen geſtern erfahren. 
Gek. 170,00 Ltr. 

Weizen loco 185 230 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
gelb. rnſſ. 215 & ab Bahn bez. Roggen loco 135 150 Ax per 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 130 —137 Ar ab Bahn und Kahn 
bez., fein ruſſ. 138140 Ax ab Bahn und Kahn bez., inländ. 140 —148 
Ax ab Bahn bez. — Mais loco 133—144 Ax per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, beſſarab. 135— 141 Ax ab Bahn bez., defekt. do. 
125 129 Ag ab Bahn bez. — Gerſte loco 115 200 A per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100 - 165 K per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 A bez. Ruſſ. 115—137 
Ax bez. Pomm. 130—137 Ax bez. Schleſ. 130-138 Ag bez. Böhm. 
130-138 Aab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 145—150 Ar ab Bahn 
bez. — Erbſen. Kochwaare 160—195 K per 1000 Kilo, Futterwaare 
140 160 Ax per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 
28,00 Arx bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 — 26,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 
0: 22,50 —21,50 A bez., Nr. 0 u. 1: 20,00—18,00 bez. — Rübbl 
loco 67,8 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 23,5 A bez. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 51,1 Ax bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 bz. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,22 bz. — Dollars 4,195 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
G. — Franz. Bankn. 81,40 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 

Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 17. April. 1878, 

Fonds gedrückt. 

Russ: Banknoten 198 75198 99 
Warschau 8 Tage. 198-4019899 


16./4.78. 


Poln. Pfandbr. 5% . . - 3 61 60—70 
Poln Liquidationsbriaſo. 8 53— 90 53—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 95 94—90 
Westpreus. do. 4½% „3 10130 % 
Posener do. neue 4% 7% 94 —70 9470 
Desen Baukunlen: nsns 166— 70116650 
Dissonta Command. Antingi . . 1I111— 75/111 50 
Weiz en, gelber: 8 
April- Mai 73 205 
Juni-Juli C77... a ea 5 EEE DONE 
Roggen; 
S er „ e  ;! 145 
2. ra STERN 150 
Mai-Juni „„ „ „ ee JEDEN TAGS 
Juni-Juli * D * N . . . . * 145 146 
Rüböl. 
Ap.. 68 67- 30 
Septr.-Octbr. F 65—50 
Spiritus. 
Ie ra dire. ee 51--10 
Flllhl!khl ae 
August-September . » 2 2 2.20... 53%] 53—90 
Wechseldiskono -. - . .... 4% 
Lombardzinsfus . . . .» 8 5% 


Thorn, den 17. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß 11 Zoll. 


Telegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 17. 4. 78. 2 Nm 

London, 17. April. Wie das Journal Echo erfährt, gab Schuwaloff 
am Dienſtag Salisbury die befriedigendſten Verſicherungen. Der Zujammen: 
tritt der Vorconferenz ſei geſichert. 

London, 17. April. Das Reuterburenu meldet am 16. d. Mts. aus 
Calcutta, die indiſche Regierung erhielt Befehl Truppen nach Malta zu ent- 
ſenden. Folgende Truppentheile wurden diſignirt, zwei europäiſche Kavalle⸗ 
rieregimenter, zwei Ghorkaregimenter, zwei europäiſche Fußregimenter, zwei 
Regimenter eingeborener Infanterie, zwei Feldbatterien, vier Compagnieen 
Sappeure und Mineure. Zwei Officiere gingen bereits nach Malta ab, um 
Verkehrungen zur Aufnahme der Truppen zu treffen. 

Warſchau, 17. April. Heutiger Waſſerſtand 8 Juß 2 Zoll. Gegen. 
wärtig Stillſtand. Deutſches Conſulat. 


Inſera te. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Kanzliſt Robert Erdmann von, 
hier Neuſtadt Nro. 80 wohnhaft iſt 
heute für den Stadtbezirk Thorn als 
Fleiſchbeſchauer polizeilich conceſſionirt. 

Thorn, den 17. April 1878 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gymnaſtum mit Realſchule 
I. O. und zweiklaſſiger Vor⸗ 
chule. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am 25., 26. u. 27. April von 9 bis 


in bekannter Güte zu jıdem beliebigem 
Preiſe von Morgens früh 7 Uhr em⸗ 
pfielt die Conditorei von 


R. Tarrey. 
Großer und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


WEINGUT CHATEAU DES BORGES 


TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 


Gründonnerſtags Bretzel 


FRE, | 8 
1 uhr in meinem Geſchäftszimmer. Chen des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208 per Oxhoft Brückenſtraße No. 13 im Hauſe de 
Ein Impfatteft iſt von allen, ein Ab⸗ St-Estöphe, St-Emilion, a M. 188, M 22 (225 Liter) Herrn Rentier Dressler am 3. April 
gangszeugniß von denjenigen vorzulegen, Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, ) einen 
die bereits eine öffentliche Lehranſtalt Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, 


Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. 

Alte Flaschenweine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. 

Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 
Zahlung blos nach Empfang und Versuch des Weines. 
Probekistchen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und Zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 
von 24 Flaschen 48 M. 


beſucht haben. Der Unterricht beginnt 
am 29. April früh 8 Uhr. 
Lehnerdt. 


Runſt⸗Uerein. 
Am Sonnabend, den 20. d. Mts. 


2 
Nachmittags 6 Uhr im Ausſtellungslokal W. E Sin =, 


A UEZSEISTE TREE TERRASSEN a 
Generol⸗Verſammlung. Schub⸗ u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


- nanzielle Angele-] Am Charfreitag und 1. Ofterfeiertag 0 RT Ws 5 ‚hub 'iefel-gabı 
Fele brei, if ner zeec in meine Fer Tündonnetrſtag- 2 tete late Eiſenbahuſchienen 


eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le⸗ 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 


ab Bordeaux. Schuhwaaren- Ausverkauf 
Hochachtungsvoll 


Theilnahme gebeten. Badeanftalt lt f. d advoll lb 7 U verſchiede⸗ 5 
Der Vorſtand. 8 1 Ur Mittags geöffnet, 7 5 ee Riege und BEN@WIANUgNT VOR, 142 BOB RE DEN OR 0 ö | 
” 1 d 
1Wannenbäder! \ceien In Lee Rudolf Buchholz. 


von heute ab nur 600 Pfg. 5 f 2 2 . a Berl. Weißbier 

Dutzendbillets 6 mk Schmiedeeiſerne Jenſter, 1 ya 
eee, ee, ur dcn TG „er... mt Sin 
Die bei mir immer fo vorzügliche Stahlpanzer 5 inem bochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige. 5 nenziegel, 8 Pe bei 

0 er-Bratwur euren? Robert Tilk. | Wurſt⸗ und gleiſchwaaren Jel chäſt Tena 


— ee ne 3 / a Täglich befte Stettiner Hefe 
0 : Al; nach meinem Haufe Meuftadt Eliſabethſtraße 888 verlegt habe. Ich e; . 
iſt fertig und empfiehlt ſolche. Reclams Univerſalbibliothek babe keine Roften geſcheut, um meinen Laden auf das Eleganteſte, den Anfor⸗ bei I. Dammann 3 
Achtungsvoll 1000 Bändchen à 20 Pfg. derungen der Jetztzeit entſprechend einzurichten, und mit meinem eigenen Hypothek von 21000 N. 
G. Wakareey. 6 Bändchen für 1 Mark Fabrikat, das aus dem beiten Fleiſch hergeſtellt iſt, und keine Konkurrenz zu zweifellos ſicher, zu cediren. Näheres 
Täglich frische ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. ſcheuen bat, auszustatten. Die ftetige Zunahme meiner werthen Kunden und] in der Expedition dieſer Zeitung. 


| CE 1 5 Steyriſche, Böhmiſche, Türkiſche und] der geſteigerte Abſatz meiner Waaren beweiſt die Güte derſelben. eee 

Waldmeiſter- owle. remahian a Birnen, Aepfel 9 F 0 " h K IE emooste Burschen und solche, die es 

Krebſe u. Kre sſuppe fund italieniihe Kirſchen empfeblen 2 1 ib Wer werden on 
— — Wurſt⸗ und Fleiſchgeſchaft 


Prachtvolle same. n 


Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London⸗Pariſer E Mit dem heutigen Tage habe ich in Philister. 
Kunſtverlag in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl: 


5 8 hi d ist 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach = berühmten 3 * 4 14 1 G5 i 5 5 Be u — 
Mad Hurillo’s Se 

A ILIE III 1 0 95 Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame ‚Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
1 . 5 Von aussen rund, von innen nass!“ 
La Inmaculada Conce;eion. des Victoires 


Beſchreibung. Der Kneipabend. 


Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 


R ine Filiale meines Hauſes errichtet, 
Dieſes Gemälde iſt anerkanntermaßen das erſte Meiſterwerk der welt⸗ = 2 5 15 = 75 in 136 ge Wrege. 
berühmten Gemälde- Galerie dis Louore in Paris. Es wurde im Jabre 1852 Berlin, den 18. Apri . 5½ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 — 


durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar- 


Fr. 3. 20. 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von Rudolf Mosse. Verlag v. Georg Erobeen & 
61 5,300 Francs Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 5 Cie., Bern. 
—— 


als Eigentbum der Krone angekauft jederzeit unentgeltlich über dortige Berhältnifje mit Auskünften und a 


Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und Rath zur Verfügung ſtehen. 1 Stellen für Lehrlinge 
die „Inmaculada Concepcion* galt als die Perle derſelben. Von vielen or u jedem Handwerk auf eigene 
europäiſchen Regierungen, beſonders von Spanien, dem Geburlslande des —— auf Meiſters Koften weiſt nach, 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anſtrengungen behufs Erwer⸗ | zugleich finden von ſofort Mädchen 


— ——ů —— 


Lehrbuch der Damenſchneiderei. 
ven Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pro⸗ 
ſpecte gratis Vorrätbig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


und Knechte Stellung durch das 
Vermittelungs Compt ir von 
J. Makowski. 
In meinem Penſionat können noch 
4 Knaben Aufnahme finden. 
Proſpecte gratis (vergl. auch Cornelia 
pädagogiſche Zeitſchrift Heft. 1878 pag. 26. 
Thorn, den 16. April 1878. 
H. Michaelis, iſr. Lehrer, 
Schülerſtraße 412, I. 
ie 3. Etage in meinem Hauſe i. v. 
ſ. g. zu vermiethen. 
J. A. Fenski. 


bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zablreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den ſtürmiſchen Scene fteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich, dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den B ſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa— 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 5 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Bıujt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Franes 
zu haben. 

Einen Pracht⸗Abdruck in großem Format auf englichem Luxus⸗Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhält jeder Leſer von 
der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou- 
pons und Einzahlung von nur 


Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachiblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunft-Ynftitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer fi 
Majeſtät der Königin von Eugland 

Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis 
aus den höchſten Ständen liegen vor. i 

Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 

Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei. 


Prämiirt Hannover 1877. Kaſſel 1877. (Ho. 580a.) 


Oster kuchen, 


Stollen, Butter⸗, Zucker- und Zimmetkuchen, Sandtorten, Topf-, Napf⸗ 
oder Radonkuchen, Bretzeln, ſowie alle Hefengebäcke find ſchnell und 
leicht, ohne Hefe und ohne aufgehen zu laſſen, mittelſt 


Liebig's felbfithätigen Backmehls 


herzuſtellen. Reeepie ſind jedem Packet beigegeben. 


auf Verlangen auch Burſchengelaß 
vom I. Mai Altſtadt 157 zu vermieth. 
ine freundliche Siube vermiethet 
EI. Streu, St Annenſtr. 189. 
Gr. u mitt. Wohn Heiligegeiſtſtr. 172 


Einen deliciöfen Feiertags-Nachtiſch bereitet man mit 


* 2 ’ 2 
Liebig’s Pudödingpufver 
und ſtellt damit ohne weitere Zuthaten, als Milch und Zucker, einen 
Pudding in Vanille, Mandeln oder Chocolade her. — Gebrauchsanwei⸗ 
ſung bei jedem Packet. 
Niederlage bei Carl Spiller in Thorn. 


Donnerſtag den 18. und Freitag den 19. d. 
M. 10½½ Ubr Morgens: Predigt des Rabb. 
a eee BER — — = - | Dr. Dopenbeim. 
Im Deutſchen Haufe, Hrlige Jophas Es predigen: 
100 ger. Schinken, einzeln und in ſind in großer Auswahl vorräthig bei Am Charfreitag: 
1 Parthien billigſt. Gelegen⸗ A. Geelhaar, Tapezierer. = In er altftäbt: eoangel Kirche: 
ei . — = Morgens von 6%, Uhr an Kommunion⸗ 
— 78 Vorzügliches Kuhheu und Dach: | feier. Um 9 Uhr Beichtvorbereitung. 


Garten⸗Anlagen, weiden zu haben Vormittags 9¼ Uhr: Herr Superintendent 


Anleitun Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ E. Genzel, Ziegeleigarten. 5 Kollekte für das bieſige Ar⸗ 
IE et g. 125 jekte übernebme und führe ich auf's Ge Für die ältefte und bedeutendste] Militär⸗Andacht, Beichte und Abend⸗ 
Man beliebe — Beiton Expedition zu adreſ⸗ J ſmackvollfte aus. Spiegelglas ⸗Verſi derungs-Ge- Earn anz 1 2 Uhr: Herr 
den Coupon aus⸗ horner 9. firen, woſelbſt das A. Barrein, Kunſtgärtner. ſellſchaft werden thätige e Pfarrer Geſſel. 
zuſchneiden und mit La Inmaculada Kunſtblatt auch per— Botaniſcher Garten. Thorn Vertreter In der neuftädt. evangel. Kirche: 
der Beſtellung nebſt Concepcion ſönlich in Empfang 4 Schweizer, Limburger, (unter für dieſelben vortheilhaften Be u att 8% Abr Beichte —.— 
Poſteinzahlung an P genommen werden Käſe, Süßmilch, Edamer, Kräu- dingungen geſucht. Sakriſteien. j 
die unterzeichnete Abdrücke | kann. ter, Neufchateller, Münſterthaler, DI: Spiegelglashändler, Glaſer Vormittags 9Ya Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
i 11 65 Galiziſchen Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarr. Schnibbe. 
- ee N} müger, Ruſſiſchen, Tilfiter, ziſchen,oder Bauunternehmer erhalten den] Vor⸗ und Nachmittag Coll 
Ohne den Coupon können keine Abdrücke verabfo gt werden Cheſter und Parmeſan Vorzug. Offerten sub E. D. 78 find ſtädiiſche Armenhaus. 3 
Expedition der Thorner Zeitung. empfehlen L. Dammann & Kordes. ſan die Annoncen, Expedition von Haa- „ In der angel. uth. Kirche: 
Bäckerſtraße 255. Ein möbl. Zimmer ift zu vermiethen |senstein & Vogler (Agentur: M. Nachmittegs 2 Uhr: Gocke dient. Nr 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. I Jacobi) in Aachen zu richten. Paſtor Rebm Ben 


— ' . ̃ê' — —— ) — . —  —  — — —— — — — — — — — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 5 


